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Ein Wlderdorf war meine Welt,
 
wo alter Brauch zum Trutz sich hlt 
 
 

Den Bewohnern von Bizau und Umgebung herzlichen Dank fr so manche Idee. Sollte aber jemand glauben, Freunde und Bekannte oder gar sich selbst wiederzuerkennen, muss ich ihn (oder sie) enttuschen: Eventuelle hnlichkeiten oder Namensgleichheiten wren unbeabsichtigt. Fr die bsen Taten mancher Romanfiguren gibt es nur eine Verantwortliche: die Fantasie der Schreiberin.
 
Freitagnacht

Nebelschwaden ziehen durch die Baumwipfel.
 
Die buckligen Fichten stehen starr.
 
Das letzte nasse Herbstlaub klebt auf dem schmierigen Asphalt. Es riecht entfernt nach frischem Schnee.
 
Wer summt da?
 
Eine zauberhafte Melodie.
 
Ist das nur der Wind?
 
Er blinzelt, horcht angestrengt in die feuchte Finsternis.
 
Klack, klack, klack. Flinke, leichte Schritte auf der engen Bergstrae. Und eine unbekannte Melodie.
 
Die steile Strae fhrt Kurve um Kurve bergan, begleitet von einer jahrhundertealten Mauer, die den Hang festzuhalten versucht. Links fllt der Abhang tief ins Tal der Bregenzerache. Das Ende des Weges ist in dem Nebel nur zu erahnen.
 
Er spitzt seine Ohren, blinzelt erneut.
 
Leises Geraschel in einer Mauerritze. Eine Maus?
 
Die Schritte kommen nher.
 
Ein Mdchen. Allein. Einsam am Straenrand.
 
Die dunkle Jacke verschmilzt mit der Mauer. Die Knpfe stehen offen. Trotz der Klte friert sie nicht. Die gesummte Melodie mischt sich unter das Wispern des Windes. Zielstrebig luft sie bergwrts.
 
Er riecht frischen Schwei, eine Brise Zigarettenrauch, Flieder, Unschuld.
 
Er sprt Sorge, Mdigkeit, rger.
 
Die langen Strhnen unter der pinkfarbenen Mtze kruseln sich in der Feuchtigkeit des Nebels.
 
Sie summt nicht mehr.
 
Reglos verfolgt er sie mit seinem Blick.
 
Sie bemerkt ihn nicht.
 
Gedmpftes Motorengerusch zerstrt die Spannung. Die Nebelschwaden verdichten sich. Zwei verirrte Scheinwerfer finden ihren Weg durch das tote Laub. Das kleine Auto kmpft, leise vor sich hin fluchend, mit der Steigung.
 
Das Mdchen geht zgig bergauf. Er hrt ihr Schnaufen. Sie sttzt sich gegen die brcklige Mauer, kramt mit der rechten Hand in ihrer Tasche. Sie holt ein Papiertaschentuch heraus und tupft sich mde den Schwei von der Stirn. Sie blickt in seine Richtung. Die alte Fichte verrt ihn nicht. Die Melodie klingt nur noch in ihren Gedanken. Er kann sie erahnen, diese Tne, die der Dunkelheit ihren Schrecken nehmen. Bald werden sie gefangen sein. Gefangen in der Finsternis ihres Bewusstseins.
 
Das Auto gibt Gas, schaltet einen Gang hher.
 
Sie lehnt an der Mauer, zerknllt das Tuch und steckt es in die Jackentasche.
 
Der Wagen beschleunigt weiter.
 
Sie bemerkt ihn, seufzt, geht langsam weiter.
 
Er fhrt direkt auf sie zu.
 
Sie dreht sich um und hebt den Daumen.
 
Der Wagen wird nicht langsamer.
 
Sieht der Fahrer sie nicht?
 
Sie lsst ihre Tasche fallen, winkt verzweifelt.
 
Er bremst nicht ab.
 
Lieber Gott!
 
Sie rennt.
 
Sie rennt um ihr Leben.
 
Der Wagen ist schneller.
 
Sie versucht, auf die Mauer zu klettern, findet keinen Halt.
 
Sie rutscht ab.
 
Die Scheinwerfer erfassen sie.
 
Ein Schrei.
 
Ohne Melodie.
 
Er schliet seine Augen.
 
Pechschwarze Stille.
 
Er sprt Entsetzen, Gnsehaut, belkeit.
 
Der Waldkauz krchzt unbehaglich, spannt seine Flgel und fliegt lautlos bergwrts.
 
Bald folgt ihm ein kleines Auto.
 
Schnell.
 
Viel zu schnell.
 




Samstag

Waldinger glaubte nicht, dass ihm hier morgens kurz vor fnf jemand entgegenkommen wrde. Obwohl die Strae grtenteils einspurig war, stieg er ordentlich aufs Gas.
 
Nach etwa zehn Minuten passierte er den hchsten Punkt der Bergstrae und fuhr vorsichtig bergab. Die kalte dunkle Nacht und der Nebel waren nicht ungefhrlich.
 
Am Ende einer steilen Geraden sah er einen alten Lieferwagen mitten auf der Strae stehen. Die Alarmblinkanlage leuchtete unregelmig. Eine Lampe funktionierte nicht.
 
Waldinger stellte den Motor ab und stieg aus dem warmen Auto. Er frstelte. Finster war die Nacht heute.
 
Er hrte die Sirene des Rettungsautos.
 
Gott sei Dank, dachte er, die sind in einer Minute da.
 
Er zog den Bauch ein und zwngte sich zwischen dem Lieferwagen und der alten Steinmauer hindurch.
 
Aus dem Inneren tnte Udo Jrgens Stimme: Es war schon dunkel. Die Scheinwerfer beleuchteten die Szene am Straenrand.
 
Eine schmale Person in einer dicken Daunenjacke kniete am Boden. Der aschblonde Zopf war ein gutes Stck lnger als die grne Mtze und klebte feucht an der Jacke. Ein Hauch von kaltem Rauch und ungeputzten Zhnen umwehte Waldingers Nase: der Fahrer des Lieferwagens.
 
Waldinger hstelte, der Mann blickte auf und sagte mit rauer Stimme: Sie lebt noch.
 
Er stand auf, seine Gelenke knacksten, steif trat er einen Schritt zur Seite.
 
Waldinger ging vorsichtig nher, kniete sich auf den feuchten Asphalt.
 
Er wagte nicht, sich vorzustellen, was zum Vorschein kommen wrde, wenn sie der jungen Frau die Mtze abnehmen mussten. Feuchte Strhnen umrahmten ihr schmutziges, blutverkrustetes Gesicht.
 
Ihre schwarze Jacke war verrutscht und gab die rechte Hfte frei. Dort zeichnete sich ein riesiger blauer Fleck ab. Ein Bein schien gebrochen. Waldinger wandte seinen Blick kurz ab, atmete tief ein und berhrte vorsichtig ihre Wange.
 
Halt durch, Mdchen, flsterte er.
 
Der Rettungswagen quietschte um die Kurve. Der Dienstwagen der Polizeidienststelle Bezau raste mit Blaulicht hinterher.
 
Waldinger schnaubte geruschvoll durch die Nase. Das Geblinke kam ihm unntig vor.
 
Er hrte die Kirchenglocken aus Schnepfau luten. Fnf Uhr.
 
Die Mnner vom Roten Kreuz stiegen aus und zogen Einweghandschuhe ber.
 
Wie siehts aus?, fragte der Kleine mit dem dicken Bauch.
 
Schlecht, wenn ich mir anschaue, wie blass ihr zwei seid, gab er sich die Antwort gleich selbst und kniete vor der Verletzten nieder.
 
Der zweite Ersthelfer machte einen weniger frhlichen Eindruck und hob entschuldigend die Schultern, bevor er seinen silbernen Koffer ffnete.
 
Waldinger war nicht zu Scherzen aufgelegt, zwngte sich am Lieferwagen vorbei und holte seine Kamera aus dem Auto.
 
Er fotografierte die Unfallstelle von allen Seiten.
 
Er versuchte, fr ein weiteres Foto auf die Begrenzungsmauer zu klettern. Diese war kalt und glitschig. Er wischte sich die Finger im Gras ab. Keine Chance.
 
Er lie die Mnner ihre Arbeit tun und machte sich Notizen. Die Versorgung der Verletzten verwischte viele Unfallspuren. Willi von der Spurensicherung wrde nicht erfreut sein. Die zwei Bezauer Gendarmen standen verloren in der Gegend herum.
 
Sperrt ihr die Strae ab?, fragte Waldinger.
 
Der Schnauzer nickte und ffnete den Kofferraum des Polizeiwagens.
 
Whrend die junge Frau Infusionen bekam, ohne das Bewusstsein zu erlangen, traf Waldingers Kollegin Koch ein. Sie wirkte mit ihrem unfrisierten Kurzhaarschnitt recht zerknittert.
 
Morgen, murmelte Waldinger.
 
Wer ist sie?, fragte Koch.
 
Keine Ahnung.
 
Glaubst du, sie berlebt das?
 
Ich wei es nicht. Vielleicht sollten wir anfangen zu beten. Mehr knnen wir im Moment nicht fr sie tun.
 
Whrend du betest, nehme ich die Aussage dieses jungen Mannes auf, meinte Koch. Der Fahrer stand mit hngenden Schultern im Scheinwerferlicht. Stell das Radio aus, forderte sie. Wir sind hier nicht auf der Strae nach Mendocino.
 
Waldingers Gedanken drehten sich um das Unbegreifliche:
 
Wer lsst ein schwer verletztes Mdchen am Straenrand liegen?
 
Kann es ein Einheimischer gewesen sein? Diese Strae wird nur selten benutzt. Schon seit Jahrzehnten gab es die Umfahrung im Tal, der Bregenzerache entlang. Ortsunkundige wrden in der Nacht nicht diese vermeintliche Abkrzung nehmen.
 
Er versuchte, einen weiteren Blick auf das Mdchen zu werfen.
 
Wie alt mochte sie sein? Der Kleidung und der zarten Figur nach zu urteilen, war sie noch nicht lter als zwanzig. Eher jnger.
 
Die zwei Polizisten aus Bezau hatten die Unfallstelle von beiden Seiten gesichert und lieen Streichhlzer aufflammen. Sie lehnten sich an ihren Wagen.
 
Koch nahm die Personalien des Lieferwagenfahrers auf. Waldinger gesellte sich zu ihnen.
 
Der Mann versuchte, mit dem Fingernagel des rechten Zeigefingers die restlichen Ngel sauber zu kriegen. Es klappte nicht.
 
Wo wolltest du hin?, fragte Waldinger.
 
Ich bringe die Zeitungen in den hinteren Bregenzerwald.
 
Sind auf dieser Strae fters Fugnger in der Dunkelheit unterwegs?
 
Nein, ich glaube nicht.
 
Was heit, glauben?, fragte Koch.
 
Mir ist noch nie einer begegnet. Hchstens ein Hase oder ein Reh oder ein Fuchs.
 
Autos?, unterbrach Waldinger ihn.
 
Der Langhaarige gab auf und steckte die Hnde in die Jackentaschen.
 
Autos, ja, ab und zu. Und sie fahren so schlecht rckwrts. Hier ist es ja zu schmal fr zwei.
 
Du rechnest auf dieser Strecke morgens zwischen halb vier und vier mit Gegenverkehr?, hakte Koch nach.
 
Am Wochenende, wenn sie auf der Bundesstrae Alkoholkontrollen machen. Die Polizei, aber das wisst ihr ja.
 
Dann fahren die betrunkenen Idioten ber diese enge Bergstrae?, fragte Koch.
 
Der Fahrer nickte.
 
Waldinger kratzte sich am Kinn.
 
Seine Gedanken behielt er fr sich.
 
Frher haben wir das auch gemacht.
 
 

Die Sanitter hoben das Mdchen mit einer Trage in den Rettungswagen. Die pinkfarbene Mtze umrahmte weiter ihr blasses Gesicht.
 
Der Fahrer legte den Rckwrtsgang ein und fuhr vorsichtig retour. Bei der Ausweichstelle wendete er mit viel Mhe, schaltete das Blaulicht ein und gab Gas.
 
Kurz darauf parkte ein weiteres Fahrzeug auf der kleinen Ausweichmglichkeit etwa hundertfnfzig Meter unterhalb der Unfallstelle. Die Scheinwerfer erloschen, der Motor ging aus.
 
Zwei Tren wurden zugeschlagen.
 
Ich denke, da kommen die Kollegen von der Spurensicherung. Waldinger deutete in den Nebel.
 
Zwei stumme Gestalten nahmen Konturen an.
 
Morgen. Elke Dringer legte ihren Koffer auf den feuchten Asphalt.
 
Schei Nebel, knurrte Willi. Hat jemand Fotos gemacht?
 
Waldinger nickte zgerlich. Ich wei nicht, ob du sie brauchen kannst, aber ich habe Skizzen gezeichnet. Er klopfte auf seine Lederjacke, das rote Notizheft sicher in der Innentasche verwahrt.
 
Um die Spurensicherung bei ihrer Arbeit nicht zu stren, zogen Waldinger und Koch sich zurck. Schweigend lehnten sie an der alten Steinmauer.
 
Einer der Polizisten aus Bezau zog eine Schachtel Ernte hervor und bot jedem eine an. Koch zgerte kurz.
 
Danke, sagte sie und lie sich Feuer geben. Waldinger runzelte die Stirn. Der Rauch stieg in dnnen Fden auf und verband sich mit dem Nebel.
 
Martin Willi stellte sich direkt vor einen Scheinwerfer des Lieferwagens und steckte seine Rechte in eine Handtasche mit der Aufschrift Wlderin. Er brachte einen abgenutzten Schlerausweis zutage. Diesen reichte er Waldinger kommentarlos und vertiefte sich sogleich wieder in seine Arbeit.
 
Waldinger trat vor den anderen Scheinwerfer und betrachtete das Foto. Ein hbsches Mdchen, dachte er, sie kommt mir bekannt vor.
 
Ich msste los, der Lieferwagenfahrer trat von einem Bein aufs andere. Die Leute warten nicht gerne auf die Zeitung, die beschweren sich immer, wenns mal ein paar Minuten spter wird.
 
Hast du Namen und Telefon?, fragte Waldinger Koch.
 
Sie nickte.
 
Dann fahr zu, wir melden uns.
 
Waldinger setzte sich in seinen Wagen und zndete das Oberlicht an. Er drehte den Ausweis um:
 
Judith Gasser, wohnhaft in Schnepfegg 68.
 
Das musste das Berghaus sein, das einzige ganzjhrig bewohnte Haus in der Parzelle Schnepfegg, soweit Waldinger wusste.
 
Er sah ein anderes Bild vor sich: eine junge Kellnerin in einem modernen Dirndl mit zwei glnzenden Zpfen, die ihm ein groes Bier an den Tisch brachte. Zum Wohlsein.
 
Das verletzte Mdchen hatte ihm am Sonntag das Bier an den Tisch gebracht. Und er hatte sie nicht gleich erkannt!
 
Er schluckte trocken, Koch nahm auf der Beifahrerseite Platz.
 
Das Mdchen ist siebzehn Jahre alt und wohnt in dem alten Gasthof auf der Anhhe. Waldinger deutete bergwrts. Judith. Judith heit sie, mit Familiennamen Gasser.
 
Koch schaute ihm in die Augen. Kennst du die Leute? Die sprechen vielleicht lieber mit einem Einheimischen.
 
Da hatte sie recht.
 
Ok. Wir treffen uns um zehn in meinem Bro. Versuch, Meuse zu erreichen. Wir haben viele Leute zu befragen. Zu zweit schaffen wir das nicht. Und gib Willi Bescheid. Die zwei Polizisten aus Bezau fuhren los und machten auf der Strae Platz. Koch stieg aus und rief Willi etwas zu, bevor sie zu ihrem eigenen Wagen ging. Im Schritttempo fuhr Waldinger in Richtung Schnepfau. Auf dieser Strecke war das Mdchen entlanggelaufen.
 
Ob sie keine Angst gehabt hatte, allein durch die Nacht zu gehen? Er bekam beim bloen Gedanken eine Gnsehaut. Und die verging auch nicht, als er sich vorstellte, jetzt ihrer Familie gegenberzutreten.
 
Auf einer schmalen Ausweiche blieb er stehen, zog die Handbremse fest und trank einen Schluck heien Tee. Der Himmel hellte sich langsam auf. Die Berge nahmen die ihm bekannte Form an. Auf allen, die er sah, war er schon gewesen. Berge, Wandern, ein Landjger und ein Apfel. Den Hirschberg mochte er besonders. Als junger Bub hatte er auf der Alpe am unteren Hirschberg viele Jahre als Pfister den Sommer verbracht. Er dachte gerne an die Zeit zurck, auch wenn ihn ab und zu das Heimweh berkommen hatte. Er zwang seine Gedanken in eine unerfreulichere Richtung. Die Eltern auf der Schnepfegg. Er wollte sich die Worte gut berlegen. Aber kam es auf die Wortwahl an? Schlechte Nachrichten waren schlechte Nachrichten. Da konnte er die Worte in Gedanken drehen und wenden, wie er wollte. Immerhin lebte sie. Nur, wie lange noch? Er beeilte sich besser.
 
Den letzten Schluck Tee schttete er aus dem Fenster, schloss die Scheibe und vollfhrte ein aufwendiges Wendemanver. Nachdem er zum fnften Mal den Rckwrtsgang eingelegt hatte, kam er an der drren Fichte vorbei und fuhr in Richtung Berghaus.
 
Er parkte unter einer blattlosen Eiche. Das liegen gebliebene Laub raschelte flsternd unter seinen Sohlen. Ihm war kalt. Er sprte Schnee in der Luft. Waldinger blickte auf seine Uhr. Halb sieben. Im Gasthaus brannte Licht. Auf dem Parkplatz war es leise, fast zu ruhig, empfand er.
 
Mit nicht ganz echter Entschlossenheit nahm er die sieben Stufen zur Eingangstr. Die Handtasche in seiner Linken fhlte sich hei an.
 
Er klopfte an das Fenster neben der schweren Haustr.
 
Ein Junge in blauem Pyjama ffnete ihm und schaute ihn fragend an.
 
Sind deine Eltern schon auf? Ich bin von der Polizei.
 
Der Junge erstarrte in seiner Bewegung, sein Mund blieb offen.
 
Wer ist es?, tnte eine tiefe Stimme aus einem angrenzenden Raum.
 
Dominik?
 
Papa. Mama. Polizei! Er lie Waldinger stehen und rannte zu seinen Eltern.
 
Waldinger folgte ihm in die rustikal eingerichtete Bauernstube.
 
Die Familie sa am Frhstckstisch, nur der Wirt war aufgestanden und kam auf ihn zu. Der Junge setzte sich auf seinen Platz neben seinen Brdern. Der Geruch nach heiem, starkem Filterkaffee durchstrmte den Raum. Im Kachelofen knisterte trockenes Holz.
 
Ein Gedeck war unbenutzt, ein Platz auf der Eckbank leer.
 
Waldinger?, fragte der Mann unglubig.
 
Um Himmels willen!, entfuhr es der Mutter, die ihren Blick nicht mehr von der Tasche lsen konnte.
 
Ist etwas mit Judith?, fragte gleichzeitig der Vater und schaute auf den sauberen Teller.
 
Ja, es tut mir leid.
 
Waldinger rusperte sich und nahm die Tasche in die andere Hand.
 
Sie hatte einen Unfall. Sie ist schwer verletzt und mit dem Rettungswagen unterwegs ins Unfallkrankenhaus nach Bregenz.
 
Die Mutter schluchzte auf und verbarg ihr Gesicht in den Hnden.
 
Was ist mit Marina und dem Jungen? Sie waren doch zu dritt im Auto?, fragte der Vater nach.
 
Ich wei nicht. Es scheint, dass sie zu Fu auf dem Weg hierher war und angefahren wurde.
 
Zu Fu? Warum hat sie nicht angerufen? Die tiefe Stimme klang jetzt verngstigt.
 
Die drei Brder saen stumm am Tisch.
 
Der Jngste schaute mit groen Augen um sich, Speichel tropfte auf sein Batman-Shirt. Er stand auf und verkroch sich unter die Ofenbank.
 
Es tut mir leid!, wiederholte Waldinger.
 
Wer war es?, fragte der Vater. Wer hat unsere Judith angefahren?
 
Wir wissen es nicht. Der Zeitungsausfahrer hat sie gefunden.
 
Fahrerflucht?, fragte die Mutter heiser.
 
In Schnepfau?
 
Sieht so aus. Waldinger blickte unangenehm berhrt zu Boden. Er konnte es selbst nicht glauben.
 
Der Vater setzte sich auf seinen Stuhl, faltete die Hnde zusammen und lie seine Stirn darauf sinken.
 
Alle saen vor ihren vollen Tassen.
 
Der Kaffee dampfte nicht mehr.
 
In der neuen Bckerei im Ort holte Waldinger frische Dinkelsemmel und fuhr nach Hause. Ein halbe Stunde am Frhstckstisch war zeitlich noch drin, bevor er sich auf den Weg nach Bregenz machen musste.
 
Sein Appetit war irgendwo zwischen Schnepfau und Bizau liegengeblieben. Der Anblick der verzweifelten Familie lag ihm drckend im Magen.
 
Helga schenkte ihm Tee in seine henkellose Tasse und drngte: Jetzt erzhl halt.
 
Er nahm einen groen Schluck.
 
Das Mdchen vom Berghaus ist heute Nacht angefahren worden. Sie war zu Fu unterwegs, der Zeitungsausfahrer hat sie gefunden. Sie hats schlimm erwischt.
 
Oh, mein Gott. Das klingt ja furchtbar, das tut mir leid, bemerkte sie bekmmert. Die armen Eltern. Warst du bei ihnen? Wie haben sies aufgenommen? Iss was, hier, Honig von Annelies. Sie schob ihm ein groes Honigglas zu. Den gabs nur am Wochenende. Waldinger liebte ihn, aber heute schttelte er den Kopf.
 
Sie sind alle zusammen sofort ins Spital gefahren.
 
Sie wird doch wieder gesund?, fragte Helga besorgt nach.
 
Wir knnen nur hoffen.
 
Wer ist der Unfallfahrer? Ein Bizauer?
 
Wir wissen es nicht. Fahrerflucht, und das bei uns.
 
Das gibt es nicht. Das ist ja wie im Film. Glaubst du, ein Einheimischer? Wirst du ihn finden?
 
Ich werde erst aufhren zu suchen, wenn ich den feigen Hund erwischt habe. Du kennst mich. Das ist das Wenigste, was ich fr Gassers tun kann.
 
Leise sagte Helga: Das heit Wochenendschicht? Und das versprochene Tannenreisig?
 
Sapperlot, die katholischen Damen wollten heute Abend Adventkrnze binden und morgen nach der Kirche verkaufen. Gutmtiger Trottel, schimpfte er sich innerlich, wieso kann ich zu Helga nie Nein sagen?
 
Keine Sorge, das krieg ich hin.
 
 

Er kam zu spt. Kilometer fr Kilometer zockelte er hinter einem stinkenden Fernreisebus aus Holland her. Kurz nach Alberschwende berholte er auf wenig polizistenhafte Art und stieg zufrieden aufs Gaspedal. Seine Gedanken drehten sich um die Radar-Box beim Tunnelportal, als er die rote Ampel entdeckte. Statt auf sechzig zu reduzieren, legte er eine Vollbremsung hin, die bis Schwarzach zu hren war.
 
Kurz berlegte er, das Signal zu ignorieren. Er war noch nie der Erste an einer roten Ampel gewesen. Doch er sah keinen Wagen vor sich und wusste nicht, wie lange das rote Licht bereits leuchtete.
 
Was ist da los? Er suchte die Verkehrsnachrichten im Radio. Im Rckspiegel sah er einen groen Blonden grinsen. Schei Busfahrer!
 
Die Ampel blieb rot. Der Radioempfang war miserabel.
 
Er stieg aus. Die Kolonne hinter den Hollndern wurde immer lnger. Fnfzig graue Nasen drckten sich am Busfenster platt. Der Chauffeur erhob sich aus seinem Sitz. Schnell stieg Waldinger ins Auto und startete, lange konnte es nicht mehr dauern. Komm schon, flehte er die Ampel an. Da klopfte der Hne an sein Fenster. Widerwillig lie er es aufgleiten, behielt mit einem Auge aber die Ampel im Blick.
 
Was ist denn los. Wieso wird es nicht grn?, fragte der Flachlnder, um schnes Deutsch bemht.
 
Keine Ahnung, ich bin doch nicht von der Polizei.
 
Der Blonde lachte und zeigte Waldinger seine Weisheitszhne.
 
Ja, immer mit Humor. Ick muss heute noch nach Netherlands.
 
Jemand hupte. Grn.
 
Waldinger lie die Kupplung springen und verschwand im Tunnel. Einmal auf die Uhranzeige schielen reichte, er wrde es nicht mehr pnktlich schaffen. Er hasste es, zu spt zu kommen. blicherweise war er es, der seine Mitarbeiter mit vernichtenden Blicken strafte, wenn sie es nicht rechtzeitig zu einer Sitzung schafften.
 
Kurz nach zehn betrat er das Bro, zog die Jacke aus und brummte: Ich bin da. Es kann losgehen. Willi, Koch und Meuse warfen sich vielsagende Blicke zu, aber keiner sagte etwas.
 
Whrend er sich in seinen Stuhl fallen lie, klopfte Willi mit dem Daumen auf die abgenutzte Tischplatte. Er hielt sich nicht mit langen Vorreden auf und kam gleich zur Sache.
 
Wir haben Teile der Stostange, Lacksplitter und Scherben des Scheinwerfers eingettet.
 
Welche Farbe hatte das Auto?, fragte Meuse.
 
Das drfte kaum Anlass zur Freude geben. Leider war es nicht gelb wie dein Schlitten, sondern silberfarben wie mindestens fnfundneunzig Prozent aller Autos heutzutage. Die Tftler knnen euch die Automarke und das Baujahr bestimmen, wenn auch nicht vor Montag. Die verehrten Kollegen genieen das Wochenende.
 
Wir suchen nach einem silbernen Wagen, was wissen wir sonst noch? Lsst sich die Tatzeit einschrnken?, fragte Koch.
 
Der Anruf in der Notzentrale in Feldkirch erfolgte um 4.28 Uhr. Diese verstndigten die Polizeizentrale um 4.30 Uhr. Direkt darauf wurde ich geweckt, weil jemand in der Zentrale wusste, dass ich in der Nhe der Unfallstelle zu Hause bin, fhrte Waldinger aus.
 
Ich war kurz vor fnf vor Ort.
 
Der Unfall ist also vor halb fnf letzte Nacht passiert, fasste Koch zusammen. Knnen wir den frhesten mglichen Zeitpunkt eingrenzen?
 
Schulterzucken und Kopfschtteln.
 
Waldinger erklrte: Ich werde die Eltern heute noch ausfhrlicher befragen. Am Morgen standen sie unter Schock und wollten sofort zu Judith ins Krankenhaus. Ich wei nicht, woher sie kam und warum sie zu Fu auf dem Weg war. Der Vater dachte, sie wrde von einem Bekannten nach Hause gefahren. Der Sache muss ich nachgehen.
 
Ich glaube nicht, dass sie das geplant hatte, warf Willi ein. Sie war dunkel gekleidet, abgesehen von der pinken Mtze.
 
Sie war doch bergwrts unterwegs, ist das sicher?, hakte Waldinger nach.
 
Ich denke, ja, nickte Willi. Lass mich die Fotos sehen.
 
Umstndlich steckte Waldinger die Karte aus seiner Kamera in den PC.
 
Wer mag Kaffee? Alle?, fragte Koch und machte sich auf den Weg zum Automaten im Treppenhaus.
 
Heute schwarz!, rief Meuse ihr hinterher.
 
Es dauerte, bis der Computer ein paar Bilder auf den Schirm zauberte.
 
Viel ist hier nicht zu erkennen, murrte Willi. Novembernebel und Nacht.
 
Alle schwarz, sagte Koch, das weie Pulver ist fertig. Sie stellte die braunen Becher vorsichtig auf den Tisch. Obwohl sie fr jeden Kaffee drei Stck gezogen hatte, war ihr die heie Brhe ber die Finger geschwappt.
 
Besser zweimal laufen, grinste Meuse.
 
Besser selber holen, konterte sie und suchte nach einem Papiertuch.
 
Wo beginnen wir?, fragte Meuse mit wenig Begeisterung in der Stimme. Sieht mir nach Klinkenputzen aus.
 
Ja. Anrainerbefragung in Schnepfau. Wir gehen alle Huser durch, die in der Nhe der Schnepfeggerstrae stehen. Vielleicht hat jemand was mitgekriegt. Ich werde mich mit der Familie von Judith unterhalten, hoffentlich bekommen wir da einen Anhaltspunkt. Bevor wir uns trennen, schauen wir uns gemeinsam die Unfallstelle bei Tageslicht an, das kann nicht schaden.
 
Auf dem Weg in den Bregenzerwald hielten sie an der Tankstelle in Alberschwende und holten sich Leberkse und Apfelspritzer.
 
Tolles Men, ich wollte heute Gnocchi mit Shrimps in Spinatsauce kochen, sagte Koch kauend.
 
Da ist mir ein Leberks-Semmel lieber, dachte Waldinger sich und wischte ein paar Brsel von seiner Jacke.
 
 

Mehrere Fahrzeuge und mindestens zwanzig Personen blockierten die Strae. Waldingers blaue Adern an den Schlfen pochten schneller. Koch legte ihm beruhigend eine Hand auf den Unterarm: Lass uns zuhren.
 
Vorsichtig zwngten sie sich an den Wagen vorbei und blieben hinter einem roten Traktor stehen.
 
Ein Steyr aus Vorkriegsjahren, flsterte Meuse und sphte neugierig auf den Kilometerstand.
 
Psst!, entfuhr es Waldinger scharf.
 
Sie ist schwerst verletzt, in Lebensgefahr, hat Johann zMittag erzhlt, berichtete eine Frau.
 
Ein alter Mann widersprach ihr: Ich hab gehrt, sie wre fast noch auf der Strae gestorben.
 
Mehrere Stimmen mischten sich ein.
 
Ich hab die Blaulichter gesehen. Wenn sie schon tot gewesen wre, htten sie sich die erspart.
 
Wie kann das denn passiert sein?, warf eine kleine Rothaarige unsicher ein.
 
Ein illegales Autorennen, vermutete eine resolute Rentnerin mit befehlsgewohnter Stimme. Das veranstalten die hier stndig.
 
Oder ein besoffener Trke!, ereiferte sich eine geschminkte Zwanzigjhrige.
 
Hr auf, es kann auch ein Einheimischer gewesen sein, mischte ihr Begleiter sich ein.
 
Emprt richteten sich alle Augen und Drohfinger auf sein markantes Kinn.
 
Nie und nimmer.
 
Halt den Schnabel!
 
Wie kannst du es wagen?
 
Zugraster!
 
Einer von uns htt sie nicht liegen lassen.
 
Das kann nur ein Auswrtiger gewesen sein.
 
Der junge Mann hob beide Handflchen auf Kopfhhe.
 
Schon gut, sag ja scho nix mehr.
 
Was soll das?, fragte Waldinger laut und trat hinter dem Traktor hervor.
 
Hier gibts nichts mehr zu sehen. Streiten knnt ihr woanders. Hat einer von euch in der Nacht etwas gesehen oder gehrt?
 
Keiner rhrte sich. Stille senkte sich ber den Unfallort.
 
Nehmt alle Personalien auf, forderte er Koch und Meuse auf, die neben ihn traten, und schaut zu, dass die Strae wieder befahrbar wird!
 
Wieso braucht ihr unsere Namen?, entrstete sich eine vollbusige Oma, die Waldinger noch nie leiden konnte. Wir haben Judith nicht zu Tode gefahren!
 
Wer ist tot?, fragte er scharf. Niemand! Noch nicht, also hrt auf, so einen Schmarren zu erzhlen. Verstanden?! Das letzte Wort brllte er. Alte Tratsche, murmelte er in sein unrasiertes Kinn.
 
Sie kapierten, gaben ihre Adressen und Telefonnummern an und verzogen sich in ihre Gefhrte.
 
Es dauerte eine knappe Stunde, bis die Strae frei war.
 
Kaum zu glauben! Meuse schttelte den Kopf.
 
So was habe ich ja noch nie erlebt, das gibts wohl nur im Lndle. In Linz gabs so was jedenfalls nie, Koch zog eine volle Schachtel Ernte aus ihrer Jackentasche.
 
Auf Waldingers irritierten Blick hin murmelte sie: Nur fr Notflle wie diesen, und zndete sich eine Zigarette an. Waldinger dachte an die Baldriantropfen in seinem Handschuhfach. Er atmete dreimal tief durch, das musste reichen.
 
Die aufgesprhten Linien auf dem grauen Asphalt leuchteten in der Sonne.
 
Ihre Handtasche lag weit von ihr entfernt. Was hat das zu bedeuten?, wunderte Koch sich.
 
Sag du uns das. Du bist eine Frau, spottete Meuse.
 
Waldinger hantierte mit der Kamera.
 
Wir warten am besten auf den Bericht der Spurensicherung, hier ist nichts mehr zu finden nach diesem Menschauflauf. Ich fahre zum Berghaus.
 
Ok. Wir gehen klingeln. Kochs Motivation schien gering.
 
Waldinger nickte. Wir sehen uns im Bro.
 
 


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Kathrinatag gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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